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«Weltlichen» eınerseılts und des «Geıstliıchen» anderer-
Luingı Sartorı selts, die Kırche weder die einz1ıge eilwir-

kende Macht 1St noch wenıger eın Monopol hat
für das umtassende eıl 1n allen seınen Dımensionen.Das theologische Thema

Warum denn ;ohl blo{f(ß «Fragmente» ? Vielleicht
könnte das tolgende ıne WEeNnNn auch eın wenıg VCI-«AHeıl un Befreiung»
einfachende Erklärung dafür abgeben: Bıs jetzt 1Stın seıner Beziehung ZUuU der Prozeß( der «Befreiung» immer als 1ıne schon abge-
schlossene historische Tatsache betrachtet worden, diemao1ıstischen Begriff des
sıch eın eiNZ1gESs Mal In der Geschichte vollzogen hat,

«NCeCUECN Menschseıins» dafß INa  S sıch die «Heıilsgeschichte» L1UT noch Cr-

innert oder S1e In der Lıturgıe tejert. Zwischen dieser
hıstorischen Tatsache un! der Ewigkeit öffnet sıch eın

Es tehlt 1n der Theologie ımmer noch eiıner SyStemMa- Raum für eıne Art VO  - «Miıllenarısmus», der davon
tischen Behandlung des Themas «Heil» ! Im Laufe der traumt, sıch Jetzt den Früchten des mühsamen, aber
Geschichte hat die christliche Reflexion «Fragmente» schon A1lls Zie] gekommenen Marsches ZUT Freiheit
dazu geliefert. Das volle Mosaık Wartet ber ımmer freuen können
noch darauf, USaMMCNSCSCIZL werden. Was dıe Heute dagegen 1St das Christentum dank der Fügungerwähnten «Fragmente» betrifft, halten WIr die tol- der Vorsehung ZA\Ul «Null p unkt» zurückgeführt WOT-

genden tüntf Schritte für bedeutsam : den, Sanz NCUu beginnen. Im mediıterranen und
(1) Die Aufnahme des Alten Testaments 1ın den bibli- westlichen Raum die Säkularıisierung das

schen Kanon wenn uch die Betonung der typologi- Christentum den Anfang zurück, drängt S1e 1n
schen Auslegung dazu beigetragen hat, dafß INan dem ıne MEUG Startposıition. Anderswo, W1€e wa 1n La-
Realısmus und der Konkretheit des biblischen Begrif- teinamerıka, 1n Afrıka, 1ın Asıen ergeben sıch NECUC
fes VO «Befreiung» nıcht die gebührende Autfmerk- «Anfangserfahrungen», biıeten sıch Modelle Be-
samkeit geschenkt hat;: Z das beharrliche Bestehen Irelungsprozesse Vielleicht 1St das Modell China
des Augustinus darauf, dafß die Freiheit Gnade sel, dasjenige, das der Bıbel nächsten kommt. In 16A=
seıne Betonung des radıkalen Ungenügens des Men- teinamerıka herrscht noch 1ne Mischung zwıschen
schen, der Notwendigkeıt der Erlösung, des Gebetes, Altem und Neuem, und die Feıinde, VO  . denen sıch

dafß die Freiheit ıne bloße Abstraktion bleibt ; (3) befreien oilt, suchen vielfach Deckung hınter der
die Aufwertung der Inıtıatıve des Menschen la- Bezeichnung <christlich». Afrıka 1St ımmer noch ZC1-
xıistische und fatalistische Tendenzen ın den berühm- teılt 1ın Bereiche MIıt verschiedenen Brennpunkten. All-
ten Auseinandersetzungen über das Verhältnis 7Z7W1- eın Chiına betreibt den planvollen un: einheıitlichen
schen Freıiheit und Gnade:;: (4) ın der gegenwaärtıgen Autbruch eınes Volkes, das die Freiheit eınes
Epoche dıe starke Betonung, welche 1n den betreffen- Menschen, eınes Menschseins anstrebt.
den Kapıteln der sozıalen und politischen Ethik die Das radıkale theologische Problem angesichts sol-
Voraussetzungen rfahren, welche die Strukturen und cher Erfahrungen (vor allem 1n Chına) 1St immer
die Institutionen 1M Blick auf die Freiheit mMıt sıch noch das der Hermeneutik, das schon entstanden 1st
bringen, das heißt als Beıträge ZUr Beireiung oder ZUT mıt der Bıldung des biblischen Kanons und das dıe Be-
Versklavung ; (5) die heutige Eıinsicht 1n das Zusam- zıehung zwıischen Altem und Neuem Testament be-
menwirken verschiedenartiger «spezifischer» Beıträge trıfft : Ist lediglich die allegorische und typologische
ZU eıl des Menschen, besonders 1mM Bereich des Auslegung erlaubt ? der kann INan VO  5 wirklichen
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DAS THEOLOGISCHE ED UN BEFREIUNG»
Schritten eiıner echten und eigefitlichen Heilsge- für die realen Bedürfnisse, eın Verständnis für die kon-
schichte sprechen, die 1n Rıchtung auf Christus hın CI- kreten Sıtuationen, VO  e denen her der Weg Zur Befre1i-
öffnet worden 1St (oder doch eröffnet werden kann) 75 ung seiınen Ausgang nımmt. Die Weısheit türchtet

Der vorliegende Beıitrag moöchte helfen, diese Frage nıcht die Wiıssenschaft, sondern S1E ruft S1Ee Hılte
Z beantworten, 1aber VO  5 einem weiıt zurückliegenden Der Appell die Wertvorstellungen genugt nıcht.
Ausgangspunkt her, ındem gleichsam DUr eınen — Man mulfß den Übeln, VO denen der Mensch befreıitthodologischen Ansatz erarbeıtet. Daher wollen WIr werden mu(fßß, eınen «Namen» geben Die klassische
das Thema <«christliche Befreiung» drei entschei- Theologie redet, WEeNN S1Ee die paulınıschen Themen
denden Gesichtspunkten betrachten : der Rück- aufgreift, VO  e} Christus, der VO « T0d », VO  Z der
sıcht des Ausgangspunktes ; der Rücksicht des «Sünde», VO « Teufel» efreit (vgl Röm 55—6);Zieles: und 1mM Blick auf die Handelnden. das radıkale und totale Elend des Menschen ZU Aus-

druck bringen. Die Wıssenschaft aber mu{l immer
Ausgehen VO: wirklichen Menschen deswegen VO.  x

wıieder SOZUSagCnN als Prozeßßbeteiligte Hılfe gerufen
werden, die realen und konkreten Aspekte diesesder Praxıs her; wobei den «Geringsten», den UYnter-

drückten, 1NnNe Vorzugsstellung zukommt Übels, welches den Menschen 7Z 00 Sklaven macht, 1M
einzelnen auszumachen. Wıe Gott sıch hınter allen p —Die christliche Weısheıit. ıst geboren AaUs eıner (Se: sıtıven Werten verbirgt, verbirgt der Satan sıch hın-

schichte, die voller ınn Ists dıe zuerst gelebt und dann ter allen konkreten UÜbeln Dıie Theologie und die Pa-
ITSLT begriffen wırd, die experimentiert wiırd, be- storalpraxıs mussen heraus AaUus iıhrer altgewohntenoriffen werden. Christus «hat zunächst begonnen Allgemeinheit und Abstraktheit und konkrete Ziele

andeln und dann ehren» (vgl Apg c rst für den Prozeß der menschlichen Befreiung autweisen.
vıiel spater hat die Theologie der deduktiven Methode Das Rısıko der Ideologie 1St nıcht eın fürsallemal
den Vorzug gegeben, indem S1e zunächst einmal SOZU- überwinden. Mao scheint sıch jedenfalls bewußt SCWC-
n ıne Ideologie anbot, AaUus der dann auch praktı- SCH se1ın, da{fß das eiNZ1Ige, ıhm gelegen seın
sche Anwendungen abzuleiten Der Marxısmus mulßßte, der ständıgen KrıtiknJeibe, die
treibt das Christentum heute d den Prımat der Praxıs Grundentscheidung sel, namlıch die Ausrichtung auf
wiederzuentdecken : offensichtlich aher nıcht eıner das Wohl des SaNzCh Volkes und die AusschließungPraxıs, die verstehen 1St als eın lındes, tıdeistisches der Vorherrschaft eıner Unterdrückerklasse/. Ich bin
oder ırrationales Handeln, sondern eıner erleuchteten überzeugt, da das christliche eıl sıch ebenfalls auf
Praxıs, die voller ınn 1St für die Bestimmung des Men- nıchts anderes als auf ıne einz1ıge und definitive Ent-
schen und des UnıLınversums. Denn schließlich 1St ıhr 1b- scheidung gründen kann: auf die Entscheidung für die
soluter Anfang des Leben eines Propheten, Jesu nam- AÄrmen, für die «Geringsten». Und ZWAar, weıl Chri-
iıch STUS diese Entscheidung getroffen hat In ıhm hat Gott

Im besonderen könnten die Christen sıch doch ohl «siıch ATIIN gemacht» (vgl. Kor 8,9) Darum 1St der
leicht einverstanden empfinden mıiıt der mao1stischen Prozef(ß der Befreiung 11UT echt ın dem Maße, WwW1e er
Forderung, die auf einer ständıgen un fruchtbaren ausgeht VO  w der allerniedrigsten Sıtuation her, VO  e} de-
Beziehung zwischen Theorie UN Praxıs besteht, und NCN, die keıine Privilegien vorzuweısen haben, die
‚War 1im Blick auf ıne ständıge Bewährung und Be- bewahren und verteidigen oılt und die daher tahigrichtigung, jede Versuchung eınes launischen sınd, Ausschau halten nach eiınem Heıl, das allum-
Subjektivismus ebenso W1e jede Versuchung e1- assend und für alle Menschen da ISt. Dıie schon mıt
Nes sturen Dogmatismus”. Jeder Schritt MU: kontrol- Gutern Versorgten, diejenigen, die schon auf ıhrem
liert werden, denn jede <«Weısheıit» kann insgeheım ıl- Wege sınd, drohen ständıg Z.U) Hındernıis für den
legitime Aspekte enthalten und iıdeologisch werden?. Autbruch der anderen werden. Den SANZCH Men-
In einem gewıssen Sınne scheint der Maoısmus das schen DEn und ZuU eıl führen, alle Menschen ret-
Mißtrauen den Dogmatısmus betonen. ıe en und ZU eıl führen das kann ZUur Ilusion WEl -
Revolution der «Strukturen» genugt ıhm nıcht, 11l den, WenNnn INan nıcht ausgeht VO  a’ den Geringsten her,
parallel dazu auch ine «Kulturrevolution», wobel WENN diese Geringsten nıcht selbst dıe eigentlich Han-

delnden werden.allen Nachdruck autf die «Erziehung» legt, damıt die
Ideen der Motor der Geschichte leiben®. Das aggi0ornamento des Zweıten Vatiıkankonzıils hat

Die christliche Weısheit 1St die Inkarnation g- diese Ausrıchtung bestätigt. Auf der Lıinıe der «VIer
bunden. Sıe kann nıcht VO Menschen reden, Dialogkreise», welche dıe Enzyklıka «Ecclesiam
ohne ıh onkret autzubauen. Und AUsSs ebendiesem SUuamnıı> apst Pauls VI theoretisc behandelt (Jenseıts
Grunde verlangt das eıl des Menschen Verständnıiıs der Gefahr eınes «Ekklesiozentrismus», deren sıch die
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Das christliche Denkén dies mu{fß INa  — zugebenaufmerksame Kritik bewußtgeworden 1St), 1St der
Entwurt eınes christlichen Handelns konkreter g.. hat sıch oft VO  - der griechischen Vorliebe für das
worden, nıcht NUL, weıl eın arıstokratisches Mono- «Vollendete» iırrıtıeren lassen. Der Zustand der «Voll-
pol der Kırche ausschlief(ßt und dessen alle kommenheiıit» 1st mIiıt allzu großer Leichttertigkeit 1N-
menschlichen Kräfte 7zusammentü  ren möchte, SON- nerhalb der eit angesiedelt und verweltlicht worden.
dern VOT allem, weıl sıch inspırıert Kriteriıum der In der Theologie hat I1a  ’ dem Thema der «menschlı-
«Zusammenarbeit» des «Autbruchs eiınem geme1n- hen Natur» als eınem Komplex VO «schon gegebe-

11>» Gaben und als Ergebnis eıner ganz und al «abge-Weg2». Von daher leıtet sıch die konkrete Van-

gelische Forderung ab, dıe notwendiıgen Schritte schlossenen» Schöpfung übergrofßen Raum gewährt :
bemessen nach dem der «Geringsten». Der letzte So ware die Geschichte 11UTr noch oftfen für «akzıdentel-
Kreıs des Dialogs, nämlich des Dıialogs mıiıt dem Men- les», unwesentliches Neues, für oberflächliche Verän-
schen, mı1t den Humanısmen, 1st emnach mafßgebend derungen, die überdies Ööfter her als Ordnungswi-
auch tür dıe anderen Dialogkreise. Wenn das eıl das drigkeiten denn als Ordnungen definieren seıen, als
Thema eıner theoretischen Botschaft ware, könnte Künstliches un! als Manıipulationen. Als Chrı-

sten brauchen WIr uns nıcht allzusehr VO der VO  e} MaoINnan be1 den Ersten beginnen un dann schließlich
den Letzten, den Geringsten kommen. Wenn aber geaiußerten Kritik den leichttertigen Lobrednern
umgekehrt eın historischer Prozeß ISt, der VOT allem der «menschlichen Natur» S der Ideale der Freiheit,
das Handeln etrifft, das «Tun» S dann IST die Kirche Gleichheit und Brüderlichkeıt, des Friedens und der
aufgerufen, ımmer VO anzufangen und Iso be] Liebe beeindrucken lassen!9 Wır mussen uns viel-
den «Geringsten» beginnen. Der entfremdete mehr wıeder daran gewöhnen, al] dies mehr als eın iın
Mensch, der Sklave der Sünde und des Todes, muf{ß sıch der Zukunft liegendes Ziel betrachten, als ıne
als eigentlich Handelnder 1n der Heilsgeschichte erfah- künftige abe Gottes, ber zuch als ıne Frucht uUuNsSsec-

TeIM, WEeNn diese ıhren ersten Beweger 1n Christus hat ET eigenen angeESITENSLECN Bemühung, dıie auch durch
Konflikte un:! leidenschattliıchen Kampft hindurchge-Der wahre Kampft für die «liıbertas Ecclesiae», für die

Freiheit des Christen, 1STt der Kampft für die «Jlıbertas hen mufßß, und nıcht als Werte, die schon verwirklicht
humana», für die Freiheit der Menschen, der konkre- sınd und die 1Ur noch der Bewahrung und Verteidi-
ten Menschen 1in iıhren konkreten Versklavungen ; SUunNng edürten.
WwW1€e die Juden dem Joch des Pharao konkrete Das 7 weıte Vatikankonzil hat den 1nnn für die
Menschen und konkrete Sklaven waren®. Eschatologıe als VO  en der Wurzel her ın den Begriff der

Hoffnung und des Heiıles eingeschlossen wıederent-
deckt Dıie bestehende Schöpfung 1st blofß eın «Vor-

Wl Auf dem Weg einem eschatologischen Ziei:<Der entwurt». Die Schöpfung insgesamt 1St ıne weıterge-
NEUE Mensch ın Christus ıst 1ne Neue Schöpfung UN hende Geschichte. Der MNMECUC Mensch, das HMEUS Univer-

SU 1n Christus siınd uns derzeit noch als bloßes An-absolute Zukunft ım Jenseıts
geld gegeben. Die volle Offenbarung Chriıstı hat ıhren

uch der Marxısmus gründet Ww1e€e die ZCSAMTE — Ort Ende der Geschichte, un: ‚WaTr gerade dem
RL Kultur auf eıner evolutionistischen Sıcht der Zweck, der Geschichte ıhre Dynamık verleihen. S1-

cherlich bleibt damıt noch Raum für eınen philosophı-Natur. Und ennoch bleibt das Opfter jener säkula-
risiıerten Form der christlichen Häresıe des Miıllena- schen Dıiskurs über die «menschliche Natur», über dıe
r1SMUS, welche den schließlichen Stillstand der (Ge- Freiheit als ıne konstitutive Mitgift des Menschen, dıe
schichte 1ın eiınem innerweltlichen endgültigen Voll- respektieren und Öördern oilt ber das «DTO-
kommenheitszustand für möglıch hält eın tideist1- prium» des Christentums besteht nıcht darın, d.h iın
sches Postulat, wıdersprüchlıch aufgrund der inneren der Verteidigung der « Voraussetzungen» un der
Veränderlichkeit alles dessen, W d « endlich» ISt. Unter «bloßen Möglıichkeiten». Das christliche Interesse
diesem Blickwinkel scheint der Maoısmus einen Bruch lıegt beim wirklıchen Menschen: be1 dem versklavten
miıt einer solchen marxıstischen Pseudoeschatologie Menschen, der etreıt werden mufß, damıt wirklich
agen auch innerhalb eıner sozialıistischen Gesell- selbst werde und ine ıhm gemäße Natur erlange, die
schaft bleibt die Dialektik der Veränderlichkeit beste- Freiheit, den Frieden, die Liebe Jle diese Werte sınd
hen, welche ZUr Forderung der ständıgen britischen eschatologisch. Der Chrıst MU: s1e 1n die Zukuntftt pro-
Revıiısıon führt? Dies 1St eın scheinbar noch tideisti- Jızıeren, als einen Ansporn für das Weitergehen aut
sches enkmodell,; das aber allem Anscheın nach ıne dem VOT ıhm liegenden Weg, als Endziel eines Prozes-

SCS der angesSpanNnNteN Erwartung und des Handelns, alsNachwirkung der klassıschen östlıchen Auffassung ist:
nach der das Werden unendlich und unermef(fßlich SE Gnadengabe und Frucht eigener Eroberung. DieN
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Endgültigkeit verleiht. Allein die Hoffnung auf eınSchöpfung liegt noch 1in ngurtswehen (vgl Röm
8,22) Zıel, das Neu und endgültig ISt; das Jenseı1ts allen Ver-

Siıcherlich kann der Weg, der bestimmt wırd VO  = der falls und aller Begrenztheıit lıegt, Z1bt dem ınsatz In
gottgeschenkten Freiheıt, welche die Freiheit des Men- einer «ständigen Revolution» 1nnn Dann wiırd die
schen weckt und aktiviert, nıcht anders als iıne iıhm hoffnungsvolle Erwartung wiırkmachtig un:! be-
gemäße Folgerichtigkeit haben Die schöpferischen schränkt siıch nıcht auf eınen <«kritischen Vorbehalt»,Akte können nıcht launische Sprünge se1n, brüske der das Gefühl für die Relativität lebendig hält,Brüche, die Wıdersprüche herbeiführen. Die Weısheit damıiıt die götzendienerischen Anbeter menschlicher
muß vielmehr ine ZEWISSE eiınem einheitlichen Ent- Aktivität, welche bloße Teilbereiche der Geschichte
wurt entsprechende Logık aufweisen. Die Kontinuität erbaut, 1ın Frage stellt.
zwiıischen Anfang un Ziel mufß außerdem ıne wesent- Der Christ ıst ebenso für das Handeln W1LE für dıelıche Grundlage für die Inıtiatıve des Menschen dar- Weısheit un für das Gebet Das Gebet öffnet den
stellen. Aber die «menschliche Natur» bliebe ıne Ab- Ausblick auf den Horızont der Freiheit Jjenseı1ts aller
straktıon, die keine Utopie eliminieren iımstande Grenzen, ındem das Handeln des Menschen mıiıt der
ware, WEeNN nıcht das staändıge schöpferische Han- Inıtiatıve Gottes verbindet. Dann wırd das «Wunder»
deln Gottes yäbe, das allein das Unıversum seiner in eiınem gewıssen Sinne Z.U) täglıchen rOot. Mıt Gott
abschließenden und endgültigen Gestalt führen annn INan wırklıiıch renzen überschreiten, durch das
VCIMAS. Otfe Meer hindurchziehen und den Jordan über-

Dennoch 1St die ethisch-juridische Perspektive, die schreiten, und ‚.WAar in der Kraft des Ostergeheimnis-doch oft das christliche Denken beherrscht hat und 5C5S, welches «das 1Ns Daseın ruft, W as noch nıcht 1St»
die auch hre Grundlagen ın der Bibel hat, nıcht hinrei- (vgl Röm 4, 17) Diese beiden Arten VO  D Freiheıt, die
chend ach dieser Sıcht ware die Geschichte bloß ıne Freiheit Gottes und die Freiheit des Menschen, wette1-
Theaterprobe 1m Blick auf das Abschlußexamen. fern miıteinander, wechselseitig «Wunder»
Wiıchtig ware dann nıcht das gespielte Drama sıch, wirken. Das 1St der ınn der «mıirabilıia De1» 1ın der
nıcht die einzelne Rolle 1ın jedem Akt auf der Bühne des Heilsgeschichte
Lebens. Entscheidend ware 1Ur der moralısche insatz Damıt sıch dieser Plan verwiırklıiıchen kann, mu der
(sOozusagen das künstlerische Talent) der «Schauspie- E2015MUS besiegt werden. Allzuoft hat das Christen-
ler», denn die Ewigkeıit ware Sanz anderes, nam- LU  3 ZUr Verteidigung eiınes «Drtvatistischen» Freiheits-
ıch die ‚Schlußabrechnung 1in Form VO:  ; Belohnung begriffs gedient : eıner Freiheit als Privatbesitz, als e1-
oder Bestrafung. Zwischen Geschichte und Ewigkeit fersüchtig gehüteter Besıtz VO geschlossenen Räu-
ergabe sıch dann tatsächlich iıne absolute Diskontinui- INCN, welche «MmMe1n» un: <dein» trennen, das
tat Beım christlichen eıl zıbt auch diesen Aspekt. «Meın» dort endet, das «Deı1ln» beginnt und
Aber aßt sıch nıcht auf diesen einen Aspekt reduzie- Frieden 1Ur 1Dt, Wenn jeder ın seiınem Ego1ismus 1SO-
PE Anderntalls hätte die Inkarnation keinen Sınn, das hert und gyeschützt ebt Eın Gott, der zum Beschützer
heißt das Geheimnis Gottes, der sıch nıcht 1Ur ZzUu VO  3 renzen und Unterteiılungen verkürzt ist !
Rıchter Ende der Geschichte macht, sondern schon Das maoıstische Programm esteht auf dem Kampftvorher plötzlich In die Geschichte eintrıitt, sıch- den Ego1smus. Und darum 111 C dafß jeder ca
Samlnmen mMıiıt dem Menschen Z Handelnden — bensentwurf innerhalb eınes orößeren Entwurfs, nam-
chen auf dem Weg ZUIE Freiheit und Z.U)] Heıl; die ıch des Entwurfs des Volkes, welches schließlich den
konkreten Lasten der Versklavung des Menschen auf Entwurt der Gesamtmenschheit 1n sıch schliefßt, g..seıne Schultern nehmen, mıt ıhm den Weg plant wıird!?. Wirkliche christliche Freiheit besteht NUur

gehen und dies Cun, da{fß das Ziel nıcht bloße innerhalb des «unıversalen Planes Gottes». Der eiın-
Schlußabrechnung öder bloße Gnade ISst, sondern uch zelne 1St aufgerufen, ın sıch die Haltung der «Kenosıs»
Errungenschaft des Menschen selbst. Die Juriıdische oder der «Entäufßerung», W1€e S1e uch 1ın Christus le-
Perspektive verabsolutieren hieße, de facto der Hä- bendig War (vgl Phil Zn 5 haben, den Ent-
resıe des Maniıchäismus nachzugeben, der Gott zerteılt wurt seıiner eıgenen Freiheit verwirklichen 1m orO-
mıiıt der Folge, da{fß auch den Menschen, seınen KOs- Keren Rahmen des Entwurts Gottes, der Kırche und
INOS und seine Geschichte zerteılt. der Menschheit. Die wahre Freiheit besteht emnach

Wırklich chriıstlich 1St NUuUr jene Auffassung, welche ın Solıidarıtät und Liebe
iın der Eschatologie die Mündung des Stromes der 72 Nur hat die Diskussion über den Sınngehalt des
schichte sıeht und 1ın der Geschichte die Vorarbeit für Heils Wert Heute 1St das Thema der «Ganzheıtlich-
den etzten Pinselstrich Gottes, welcher den Handlun- keıt» der Gehalte VO  5 Freiheit und eıl fast allzu
SCH und Absıichten des Menschen Vollendung und selbstverständlich geworden: Seelische und leibliche

2387



Güter, personale und soz1ıale Güter, zeıitliche un Den jeweıilıgen Sınnn der beiden Hauptetappen der
ewıge Werte. Vielleicht hat IL1Lall in der Vergangenheıit Sl chen Reflexion können WIr folgendermaßen de-

finıeren : Die Berutung aut die Gnade (sottes hat dasdarauf wen1g Aufmerksamkeıit gewendet. Man hat
hier durch Spiritualismus gesündiıgt. Jedenfalls Modell geboten, A4AUS dem das Ursprungsprinzip der
die leibliche Dımension sSOWl1e die soz1ale und kosmı1- wahren Freiheıit herauszulesen ISt ; die Berufung auf

den Eınsatz un: Dienst Menschen hat das Modellsche Dimensiıon des Heıls zumiındest mitenthalten 1in
wel grundlegenden Thesen: iın der These VO  e} der geboten, aus dem dıe Sinnrichtung und das Endzıel der

Freiheit abzulesen sind. Aus dem ersten Modell wırd«Konkupiszenz», die 1mM Menschen als Zeichen der
Sünde wırksam bleibt («sıe kommt VO  > der Sünde her Freiheit als «Geschenk» erkannt, als Frucht eıner VOT-

und tführt ZUr Sünde» Konzıl VO  S Trıent) und die ausgehenden Liebe und daher als 9 W as nıemals
Wurzel der Notwendigkeıt des Heıls bıs in den Leib verkürzt werden kann auf «UNSCI Wohlergehen», auf
un:! die aterıe hineın darstellt ; und iın der These VO  e Privateigentum und eifersücht1ıg verteidigten Besıtz.
der doppelten Solidarität der Menschen, deren Za Aus dem zweıten Modell wird Freiheıt als «Aufgabe»
sammengehörigkeıt gegründet 1St 1n wel «Anfängen» Y erkannt, als eın Geschenk, das anderen angeboten
das heifßt dam 1im Boösen un Christus 1mM Guten,- werden soll; als Prinzıp der Liebe 1mM Sınne VO  s «AMOT>»
durch angeze1gt wiırd, dafß das eıl eın umfassender bzw «  9 die aut ıhrem Wege durch Dienst und SO-

lidarität SA höchsten Form VO  > Liebe 1M Sınne VOProzef( ISt; der die Menschheıt als N betrifft
Es gilt Iso NUN, dıe Tiele eıner uemn Menschheıt «Carıtas» bzw « agape» heranreıft. Liebe als abe und

und eınes Unınversums (den Himmel un! als Aufgabe, als Gnade un:! als Dienst.
die NeCUC Erde, 1n denen Gerechtigkeıit wohnt) aNZUVI- Heute aber stellt sıch dieses Problem noch konkre-
sıeren, damıt sıch auch die Freiheit der einzelnen VeI- ter Wır treften tatsächlich auf Entwürte für Befreiung
wirklichen kann!®. Es handelt sıch hıer die Ver- und eıl 1n Humanısmen, dıie sıch ausschweıigen über
wirklichung eınes Planes, be1 der «Himmel und Erde Freiheit als Gnade, als abe (Jottes, als empfangene

Liebe, uch wenn S1e sıch einem Begriff VO  e} Freiheitand anlegen» mussen (Dante). (sottes Menschwer-
dung hat geze1gt, dafß nunmehr die Geschichte (sottes als Dienst bekennen. In dieser Hınsıicht stellt Chına tür
sıch inmıtten der Geschichte des Menschen vollzieht. uns eınen yanz esonderen Bewährungstest für die Be-
Und die Befreiung geht ıhren Weg 1n Richtung auf die gCRHNUNg 7zwiıischen Chrıistentum un! Humanısmus

dar Wenn auch vielleicht nıcht 1mM Maoısmus als prak-endgültige Fülle (sottes un! seıne Vollkommenheıt,
Wn s1e ausgerichtet 1Sst aut die Fülle des Menschli- tischer politischer Kralit, scheıint doch sicherlich ın
hen un! des Kosmischen. den theoretischen Darlegungen Maos der kämpferı1-

sche Atheıismus keine beherrschende Rolle splie-
IIE Duie Handelnden ım Befreiungsproze/ß len Ww1e dagegen das posıtıve Thema des «Dienstes

Der Mensch Un (Jott Volk»1+ Es scheint, sıch in diesem Punkt b1s 1ın das
Der eigentliche kritische Knotenpunkt 1n der derzeıt1- Denken Maos hıneın der mehrhundertjährıige FEinflufß

des klassıschen chinesischen Humanısmus auswirkt,gCH Kontrontatıiıon 7zwischen dem Chrıstentum un
den Humanısmen lıegt iın derBeziehung zwischen (Jott für den der Himmel sıch 1n der Erde widerspiegelt und
un Mensch. Hıer liegt auch das schärtsten ZUSC- für den die beste Bestätigung der «Religion» eben iın

spıtzte Problem für das christliche Verständnis des der «Ethik» lıegt Schon lange VOor Mao glaubte Man,

Heıiıls Dıie Lehren 4 US der Geschichte diesem da{ß die Stimme des Hımmels siıch durch das Volk hın-
Thema haben das Feld schon VO  S vielen Hındernissen durch: vernehmen lasse*>. Was Schweigen über (sott

freigemacht. Die mıt Augustinus in Gang gekommene könnte dann Diskretion und Achtung bedeuten,
die Aufmerksamkeit autf das moralısche Verhalten desDebatte hat den DaNzZCh Umfang des menschlichen

Elends lassen un: die entscheidende Menschen umzulenken, damıt sıch 1m Menschen das

Wichtigkeit der Gnade und daher auch des Gebets Göttliche offenbaren könne.
terstrichen. Es sınd dann iın der Folge pessimistische, Jedenftalls kann der Glaube den Prımat der Gnade
fataliıstische und auf Weltverzicht gestimmte An- keın Mifßtrauen gegenüber dem Menschen bedeuten.

Der Mensch ötfnet sıch 1MmM Gebet L1LUr dann für dieschauungen aufgetreten, welche das echte christ-
liche Denken ber ımmer Widerstand geleistet hat Gnade, wenNnn die unbegrenzten objektiven Mög-

lichkeiten ylaubt, konkret gesprochen: WenNnNn dieYSTt auf dem Wege über erregte Auseinandersetzungen
zwischen den Parteigängern der Inıtiatıve Gottes un: Schranken des Ego1smus durchbricht,; sıch anderen

Werten erschließen, den Werten der Freiheit desden Parteigängern der Freiheit des Menschen 1st 11194  e

dazu gekommen, 1mM Problem der Freiheit das Problem Mitmenschen, der Freiheit aller, und noch über die
des Dienstes Menschen entdecken. Freiheıit aller hinaus, bıs schließlich sıch selbst über-
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schreitet ın die Freiheit Gottes hinein. Mao stellt das der Preıs, der für die Übung der Heiligkeıt gezahlt
Vertrauen 1n die historischen Werkzeuge, welche ın werden mufß, darın besteht, dafß INan kollektive Sub-
die Hände des Volkes gegeben sind, nıcht dem echten jekte schafft, die NUu iıhrerseıts die ast der Sünde
Glauben Gott (womıt WIr den Gott der tragen haben
Inkarnation meınen, der dem Menschen die Möglıich- Der Maoısmus könnte heute ben aufgrund selnes
keıt geben will, «Sohn (sottes» werden), sondern tortbestehenden Dualismus den Anstoß geben, end-
blo{(ß dem Glauben eınen Götzen, dem magıschen ıch eın historisches Subjekt des Diıenstes ohne dualisti-
Vertrauen Wunder, welcher handlungsunfähig sche Ausflüchte bılden, ohne zurückzugreıten auf
macht  1() Er ordert das «Transzendieren», dıe ber- 1ne Spaltung des Menschen In Wwel Subjekte, eın «Yrel-
windung des Ego1ismus. » und eın «unreınes».

Aus dem chinesischen Modell können WIr ber e Das Geheimnis Christı, der die Sünde der Welt auf
dentfalls uch noch eınen anderen Aspekt des Weges sıch g  mM hat, verpflichtet uns dazu, i1ne tief-
ablesen, der VO «Ethischen>» ZU «Religiösen» hrt oreiıtende Entscheidung für die Menschheıit vollzie-
Ich möoöchte mich hıer beziehen auf das Fortbestehen hen, und ‚War bıs ZUr Soliıdarıtät mıt den konkreten
eınes gewıssen Dualismus zwıschen Individuum und Sündern. Dıie tortdauernde Gültigkeit des Alten e
Gemeıinschaft, die ıne Art VO  - « ] ransiert>» oder STtamentes verpflichtet uns, die ast der Zweideutigkei-
«Sublimierung» denken aflßt In der Psychoanalyse ten und der Sünde nıcht allzu leicht auf andere abzu-
spricht INan Ja VO  e} eınem Sıeg des C ICh» über den Be- wälzen. Gott 1St Menschen, und der Mensch 1st ın
reich des «ES» mıttels der Sublıimierung iın das «Über- Gott S1e können nıcht einander CENISCSCNYECESEIZL WeTr-
Ich» Im Maoısmus scheint dieser « ] ransiert» LLUN- den, als ware leichthin DESTALLEL, sıch In reinen
mehr ın der Ebene des Soz1i0polıtischen der Gruppe, Zonen, 1n den Zonen Gottes, anzusıedeln, weıt ent-

Ja O: dem SaNZCH Volk den Rückgriff auf die Ge:=- ternt VOoO  5 den unreınen Zonen des Menschen. Die
walt,; auf das Besitzstreben und das Bedürfnis nach Freiheit wiırd ITSTE dann A 115 reine Licht der Sonne
egoistischer Herrschaft zuzugestehen, und ‚War iın kommen, WenNnn das mühselıge Geschäft der Beireiung
dem Maße, W1e INa  ; VO einzelnen die Askese des durchgestanden 1St; welches VO  en der SaNZCH vereıinten
Verzichts, der Geduld, der Loslösung und des Diıen- Menschheit besorgt werden mulfßs, VO  , eiıner Mensch-
STIES verlangt””. heıit, dıe darum ımmer 1ne Mischung Von Reinen und

Dıi1e christliche TIradıition scheint Entspre- Unreinen seın wırd, weshalb uch dıe Kırche ımmer
chendes kennen. Dıie Reiniıgung wırd erlangt da- «heılıg und sündıg zugleich» seın wird.
durch, da{fß INnan Gott dıe Gerechtigkeit überläfßt, die Wıe sıch dieses Ertragen der Sünde verwirkliıchen
auf Machtmiuttel zurückgreiten kann, wäh- Jafßt, das 1St eın nıcht leichthin lösendes Problem*®.
rend Inan VO' TOomMmMen Gläubigen als einzelnem IDe- Die Tatsache, daß INan auf die Spaltung der Subjekte
IMUt und Santtheit ordert. Eventuell lassen sıch dann (oder der Person) zurückgegriften hat, kann als Hın-
Getühle W1€E Zorn un Rachsucht be] Gott ausleihen. WweIls darauftf dienen, dafß ırgendeıne Lösung möglıich
Wenn das Böse auf Gott übertragen wiırd, kann ISt, INanl MUu S1e EG finden suchen. Es 1St aber nıcht
INan sıch unschuldig tfühlen. die Aufgabenstellung dieses Beıtrags, diese Problemlö-

Eıne solche Personspaltung scheıint dann auch über- 5SuNng versuchen. Es moge genugen, autf die Not-
gehen können iın die gesellschaftliıchen Strukturen, wendiıgkeıt hingewıiesen haben, zusammenzuarbei-
seılen S1e 1U  e} ziviler oder kırchlicher Art Ihnen wırd ten am Aufbau der einen Menschheit als dem ET7-

SOZUSagECN das Recht zugestanden, «Ohl’1€ Sünde s$Ien Subjekt der Befreiung , welches den Aulftrag hat,
sündıgen» den einzelnen unschuldig bleiben wirklich den S1eg über «dıe kollektive Unfähigkeit
lassen. Dem einzelnen werden mehr und mehr die Mıt- 1eben» erringen. Alleın 1n Gott 1St diese Selbstüber-
tel und Formen der Gewalttätigkeit en. Man schreitung iın vollem Umfang möglıch. Der Maoısmus

hat S1e nıcht einmal ın iıhren Umrıissen erkannt. Er 1Stverlangt bis In dıe kırchlichen Institutionen hineın, dafß
der einzelne arım, gehorsam, keusch sel, all dies A4US e1- angeESPaANNT tatıg ın Rıchtung auf eınen umtfassenden
MT persönlıchen Entscheidung ZUr Heılıgkeıt, wäh- Humanısmus, 1aber wiırd noch testgehalten inner-
rend die Gemeinschaftten als solche sıch bısweilen noch halb beträchtlicher Begrenzungen. Das Chrıstentum
zweıdeutige Verhaltensweisen (Reichtum, Stolz, kann sıch nıcht den Luxus leisten, VO  3 Gott schwei-
Neıd, Streıt, Kampf...) genehmigen. W ıe schwer 1St SCH und sıch testhalten lassen innerhalb der n  n
doch, eıinen konsequenten Stil der Armut,; der Demut, reNzen eıner noch gespaltenen und endlichen
des Dienstes, der asketischen Loslösung für dıe Menschheıt, innerhalb eınes partıellen und bloß hıisto-
ONnymen Strukturen ılden, 1in denen die kırchlichen riıschen Befreiungsprozesses.
Institutionen sıch darbieten 5 —— Es hat den Anscheın, da{fß
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Schlußbemerkungen schichtsabschnitte augentallıg erkennbar sınd, die VO:  —

Christen oder VO  S der Kırche gestaltet sınd. SOonst
Das christliche Verständnis des Heikls bedarf der «He1- hätte Ja das Ite Testament nıe Christus hingeführt.
lung» seıner Spaltungen : Die beiden Aspekte « Gabe» Heute wiırd dringend notwendig, den Mut haben,
Gnade) un:! «Aufgabe» (Dienst) werden oft NVCTI- sıch dem paulıinıschen Grundsatz inspırıeren:
bunden und gelebt. (sottes Menschwerdung «A ll€s gehört euch, ıhr aber gehört Christus, un Chri-
sollte E  MM} werden, insofern S$1e unls nam- S$EMS gehört (Jott» (1 Kor O
ıch verpflichtet, Gott und Mensch eıner Einheit- (Gott ıST zu finden Ende PINES Weges, auf dem der
sammenzubringen, dıe Freiheit als 1ne abe (sottes Mensch beginnt, sıch das Unıversum eıgen -

leben, die wıederum ZUT abe den Bruder wiırd, chen. In dem Maße, W1€e die Menschheit sıch selbst be-
empfangene und weıtergegebene abe Das aAktuellste freıt, wiırd S1C sıch uch als Tochter der Gnade erken-
Problem 1St nıcht sehr, die Einheit sıchern ıinner- NnNeN und alles Christus übergeben können, damıt
halb der Heıilswirklichkeit, die Einheit 7zwıischen MmMate- dieser dann dem Vater übergıbt. [ )as Christentum

kann und dart sıch nıcht befremdet fühlen VO  3 denrıellen un! geistlichen Werten, un! noch weniger Z7W1-
schen dem Wohl der Person und dem der Menschheıt langsamen Prozessen, die nıcht unmıttelbar un:! deut-
un: des Kosmos. Es 1St dies vielmehr das Problem der ıch den Namen (sottes offenbaren. Mır scheint, die
Harmonzte Zza”ıschen Glaube UunN Ethik, 7zwischen Gott Tendenzwende lasse sıch bıs ın die Konzıilskonstitu-
un Mensch. Die chinesische Tradıition kann unls hel- t10n «Lumen gentium» hineıin bestätigen. Nr dieses
fen, das Christentum wıeder als «\Weg» sehen ler- Dokumentes beginnt damaıt, dafß anerkannt wiırd, da{fß
NECIN, als Harmonıie zwıischen Theorie und Praxıs, Z7W1- die Menschheit schon dabei sel, eınen Eınigungspro-
schen dem Glauben (SOft und dem Dienst Men- ze{ß vollziehen (und das heißt einen Prozefß der Be-
schen. freiung und Zu Heıil), und ‚War auf verschiedenen

Der davon ausgehende Anstofß kann sıch 1M einzel- Ebenen: auf technischer, kultureller und SOZz1opolitı-
nen konkretisieren in einem Verständnıiıs für die scher Ebene Nun 1St ber die Kırche gerade 1mM Hın-

blick auf diesen Prozeß eingeladen, sıch beteilıgen,Entdeckung des Heiles (sottes ınm.tten des VO Men-
schen ın Gang gesetizten Befreiungsprozesses. Und weıl 1ın Christus, der das Ziel un die Erfüllung aller
‚War SOZUSARCNH mehr das Ende als An- Zeıten ISt, die Menschheit das letzte Stadıum der FEın-
fang, insofern Gott sıch namlıch verbirgt und ın der heit und der Freiheit erreicht un: ZU eschatologı1-
Geschichte TSLT dechi:ffriert werden mu{ schen eıl gelangt. Der laufende Prozeß erscheint als

bloß «Menschliches». Worauf ankommt, ISt;Heilsgeschichte 1St nıcht allein jene Geschichte, wel-
che VO eınem ausdrücklichen Glauben ausgeht, wel- da{fß offen gehalten wırd auf immer weıtere Ziele hın,
che (sott den Anfang stellt. Das interpretierende damıt christlich werde un! eıner Sache (sottes.
Urteıl des Historikers, das (ottes Inıtıatıve entdeckt,; Es kommt darauf d die Geschichte der Freiheit auf-
fragt nıcht danach, ob vorher «unzweldeutige» (SGe: merksam verfolgen und S1E tatıg begleiten.

Zu eıner Bibliographie ZU)] Thema «Heiıl» vgl La salvezza Cr1- VOon der Verteidigung der Rechte der «christianıtas» ZuUuUr Verteidigung
sti1ana (Attı del Conngresso della Assocıiazıone Teologica Italıana, der Rechte der «SOCcCl1etas homınum» vgl Nr. 55 iın Regno-Do-
Assısı Garulli/ P Rossano/ C Moları, Art. «Salvezza» cumentiı 1 17 1975 3738 $
Nuovo Dıizionarıo dı teologıa (Edızıoni Paolıne, Rom Vgl Faracy, aa 163
39/— 438 :R Facelına (Fie.), Liberation and Salvatıon. Liberation eit 10 Vgl Mao, pere scelte, ILL, 89 —_ 90
Salut International Bıblıography (Cerdic, Straßburg 11 Vgl Mao, aal 283 -—285, die berühmte Abhandlung ber die

Vgl Vagaggınl, Storia della salvezza: Nuovo Dızionarıo dı chinesische Fabel «Wıe Yu Kung die Gebirge wegraumte». Mao ruft
teologıa aaQU.)] azu AU: «Wır werden auch den Hımmel bewegen, un! dieser Hım-

Vgl Ching, DPer un r1sposta erıstiana alla «MNUOVAa Cıina» Espe- mel 1St nıchts anderes als das olk VO DallZ China.»
rienza cınese tede erıstiana (Bologna 25— 44 Vgl Mao Tse-tung, lıbretto Das RKote Büchleıin),

Zum Thema Subjektivismus vgl Mao Tse-tung, Opere scelte, (Edızıone Longanesı, Maiıland 66 —6/.
(Peking 116—118; Z.U' Thema Dogmatismus vgl qa 13 Diese umtassende Perspektive hat Eıngang gefunden ın dıe
213—37)28 Eschatologıe des / weıten Vatikankonzils. Vgl «Lumen gentium»

Vgl Mao aa L, die metaphysısche Weltauffassung : Kap unı «Gaudıum eit SPCS>» Nr. 39
14 In den Werken Maos tinden sıch höchstens rel der 1Jer Anspıie-330—332; angegriffen wırd VOT allem das klassısche Axıom : «Der

Hiımmel 1sSt unwandelbar, und unwandelbar ISt auch das T1a0» lungen auf die Religion, und ZW ar immer AUS polıtischer Perspektive
0> Vgl Faracy, pensiero dı Mao ]a tede erısti1ana : Esperienze der dem Aspekt des Aberglaubens.

cınese (22©.; vgl Anm 159— 199 15 7Zur Auseinandersetzung 7zwiıischen Mao un! der alten Tradıtion
Vgl die Abhandlung Maos ber den Widerspruch (August vgl Rule, 201SMO aperto al transcendente Esperijenza cınese

der Werke (aaU., vgl Anm. 329 tt. aa' 45—66
FEın Dokument VO)] « Justitia RT (zum 10 Dezember 19/4, 10 Vgl Mao, pere scelte, L, 359

dem Internationalen Tag der Menschenrechte), veröffentlicht als «AÄAr- a Vgl In dem Sammelband Christianıty and the New Chıiına, un!
beitspapler» (Nr. 16 Vatıiıkanstadt unterstreicht diese Wendung B —Ü Ecclesia Publications, New ork dıe Beiträge Charbon-
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nier/L. Triviere, The New China an the Hıstory ot Salvation, ARTORI
K 19 Spae, Theology and the New Maoıst Man, K 155 166 ;

Van Coillie, The New Man 1ın China and In Christianity, IL, 59=70) 974 inNNngeboren. Studium der Theologie Diı6zesan-Zum Thema «Ecclesia SCMPCI purıficanda e retormanda» vgl semınar VO Padua un! der Gregoriana-Universität In Rom VKarl Rahner, PECCALO ella chiesa Baraüna (Hg.), La chiesa del Va- schlufß mitdem Lızentiat ın Philosophie und dem Doktorat 1n Theolo-
t1cano (Florenz 419 —435, eın Kommentar «Lumen Gen- ox1e. 946 Priesterweihe. Zunächst Protessor der Philosophie Di16-
t1um» Nr. zesansemiınar Von Padua, derzeit ebendort Protessor der Theologie.Außerdem ehrt Theologie der Theologischen Fakultät MaıilandAus dem Italienischen übersetzt VOonNn Dr. Ansgar Ahlbrecht Präsiıdent der ÄAssociazıone Teologica Italiana. Seit ıhrer GründungRedakteur der Zeıtschrift für Relıgionswissenschaften «Studıa Patavı-

A» Miıtarbeit auch bei anderen Zeitschritten. Mitglied der Kommis-
S10N für Glauben und Kırchenverfassung des Okumenischen Rates der
Kırchen. Veröffentlichungen neben vielen anderen Artıkeln un:' ESs-
SaysS Blondel ed l Cristianesiımo (Padua Teologıa della storı1a
(Padua Dio dl regısta della stOrı1a (Maıland 961 Anschriuft :
Seminarıo Vescovile, 1—-35100 Padova, Italıen.

schleunigten Entwicklung, dıe die eıt nach Mao
kennzeichnet, den Theologen davor bewahren, dieClaude Geffrö
chinesische Wıiırklichkeit schnell iıdealısieren.
Manche Theologen zogern nıcht, VO' Chına alsZu eıner zeıtgemäfßen VO  e der Verwirklichung des Gottesreiches iın der Ge-Theologie für Chiına schichte (Gesta Dei PCI Sınenses...) sprechen‘.

Gewinßß, die Heıilsgeschichte verwirklicht sıch auf DC-Evangelisation und Kultur heimnisvolle Weıse 1n Jlen Völkern, mıtten 1ın den Er-
eıgnıssen ıhrer Geschichte. Aber WIr wI1ssen ohl
die Gefahr, ın der Geschichtstheologen stehen, WenNnn

Man MU: nıcht unbedingt Spezıalıst für chinesische S1e bestimmte Ereignisse als Zeichen des Gottesreiches
Fragen se1n, sich als Theologe VO  e} der chinesischen ansehen wollen, die ZUEeEeTrST ın iıhren historischen Ursa-
Wirklichkeit betroffen tfühlen. S1e 1St Teıl des BC- hen verstanden werden mussen und deren Heılsbe-
schichtlichen Hıntergrundes, VOT dem WIr versuchen deutung und nıcht 1Ur treiımachende Wirkung prak-
mussen, das, W as uns 1n der christlichen Offenbarung tisch nıcht überprüft werden kann.
anveritraut Ist, 1CUu durchdenken. Ich werde auf den tolgenden Seıten nıcht versuchen

Das unübersehbare Faktum Chına, iıne Welt SCH, WwW1€e dıe Rolle des Chına 1mM Heilsplan
VO  3 mehr als OO Miıllionen Menschen, die außerhalb Gottes aussehen kann Wer könnte dies schon wagen ?
der Eınflußsphäre der noch ımmer mıt der westlichen Ich möchte 11UT zeıgen, W1€E die Begegnung zwiıschen
Welr gleichgesetzten Kıirche steht, 1St eın Faktum, das dem Christentum und Chına die theologische For-
1mM Licht des Evangeliums interpretiert werden wiıll schung 1ın den tür zeıtgenössısches Verständnis

Ist die geschichtliche Verwirklichung eıner des Christentums entscheidendsten Bereichen be-
Seinsweise des Menschen als Indivyviduum und als Kol- fruchtet. Ich denke dabe] insbesondere das Verhält-
lektiv nıcht iıne Herausforderung das christliche nN1Is zwıschen Christentum und Kultur, dıe g-
Bewußtsein Schliefßlich weılß siıch eiıner Utopıe VCI- schichtliche Eıgenart des Christentums und
pflichtet, iın der das Interesse jedes einzelnen den Inter- u Verständnis der Mıssıon, die Beziehung Z7W1-

aller untergeordnet 1St Lißt sıch eiınmal 1b- schen Lehre und gläubigem Tun 1Im Christentum.
gesehen VO den historischen, polıtischen und kultu-
rellen Ursachen überhaupt erklären, da China für das VWıe bannn eINETr Christ SEeIN, ohne leugnen, daChristentum undurchlässıg 1St; ohne das schwer- Chinese ıSEwlıegende Getälle zwıschen dem geschichtlichen Aus-
sehen der Kırche und der Handlungsweıise nach dem Ich ll VO  e der Frage ausgehen, die den Teilnehmern
Evangelium als Entwurt für ıne NECUC Menschheit Z des Treffens der CEEC (Catholics 1n Europe Con-
erınnern cerned wıth China) 1n Parıs 1mM Oktober 1977 unter-

Gleichzeitig wiırd iıne bessere Kenntnıiıs der Volks- breitet wurde : «Ist möglıch, Taoıist; Konfuzıanıst,
republık Chına, insbesondere 1im Licht der stark be- Maoıst und zugleıich Christ seın ?»
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